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ten Verheißungen; auch sie thnn gut, ihre Erwartung zu mäßigen. Der
Lehrerberuf muß eben noch als höherer Nns aufgefaßt und, nm mich in der

Sprache früherer Zeiten auszudrücken, um Gotteswillcn ausgeübt werden.

Aufopferung, ihr Lehrer; kommen wird endlich die Belohnung dennoch!
St. Gallen. Der Kleine Rath hat das Gesuch des Kautonsschul-

rathes, beim Großen Rathe daS Begehren fiir eine Subvention von 4000 Fr.
zum Zwecke der Errichtung eines dritten Kurses am Lehrerseminar zn stellen,

abgewiesen. Tie Folge dieses Kleinraths- Schlusses ist, daß das Seminar nicht

nur eine durchaus uothwendige Erweiterung, sondern auch die Möglichkeit
einbüßt, an die Spitze desselben eine ausgezeichnete kath. Persönlichkeit zu stellen,

die sich im Fall der Einführung eines dritten Knrses fiir die Direktion hätte

finden lassen. Weitere üble Folgen werden nicht ausbleiben.

— Unterrheinthal. Praktisches Prozedcre. In der Gemeinde Th.
petitionirten sämmtliche vier Lehrer um Besoldungserhöhung, da sie sich bis

jetzt mit dem Minimum vou 600 Fr. begnügen mußten. An die Spitze der

Petition wurde das Motto gestellt: „Tie Lehrer sind rar geworden, darum

auch theuer!" — Ilm der wcrthen Geineinde aus der Noth zu helfen, stellten

die Lehrer selbst ihr bescheidenes Begehren ans 800 Fr., und zwei davon

erklärten mit Unterschrist, daß sie im nicht entsprechenden Falle ihre Resignation

eingeben werden. — Wir wetten den Kopf darauf, cin derartiges originelles
uud festes Auftreten wird mit dem gewünschten Ersolg gekrönt, während die

schönsten Deklamationen ohne Thatkraft zu nichts Helsen würden als zu einer

langen Nase. — Ihr Berner, macht's nach! sagt der „Schulfreund"; der

Mutz hat noch größere Schätze als das Rheinthal. Es gilt nur, den

Undankbaren zu lupfen.

Unterwalden. Stans. (Korresp.) Ans unserm so stillen Ländchen,

von dem man in öffentlichen Blättern selten eine Nachricht liest, mnß ich Ihnen
eine Mittheilung machen. Mit Vergnügen habe ich in Nro. 9 u. 10 IhreS
BlatteS gelesen, daß in Baselland und Rheinselden znm großen Vergnügen

der dortigen Einwohner während den letzten Fastnachttagen von Schülern einige

Schauspiele aufgeführt wurden. Nun kann ich Ihnen melden, daß zu gleicher

Zeit auch hier von der obern Knabenschule ein gut gewähltes Schauspiel zu

großer Befriedigung der hiesigen Einwohner aufgeführt wurde. — Was aber

die Sache besonders bemerkenswert!) macht und zur Nachahmung empfohlen

werden dürfte, ist, daß man dabei noch einen sehr edlen Zweck beabsichtigte

und erreichte. Es wurde nämlich ein kleines Eintrittsgeld von 20 Rp. zur

Gründung einer Schulbibliothek gemacht, welches das schöne Sümmchen von

Fr. 110 nach Abzug der ergangenen Unkosten eintrug. Zudem erfolgten dann
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